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Praxismanagement

D ie Empfehlungen der Bundesärztekammer zur Qua-
litätssicherung in verschiedenen Bereichen sind unter
www.bundesaerztekammer.de abzurufen.

Im Bereich des Qualitätsmanagements (QM) nehmen die
Korrektur- und Vorbeugemaßnahmen eine zentrale Stellung
ein. Jedes Unternehmen, das ein Qualitätsmanagement-
system nach DIN EN ISO 9001:2000 einführt, verpflichtet
sich zur kontinuierlichen Verbesserung. Diese muss messbar
und damit sichtbar gemacht werden. Möglichkeiten der Um-
setzung sind:
— die Lenkung und Messung der in der Praxis ablaufenden

Prozesse (s. Teil 3, URO-NEWS 3/2003);
— die Auswertung von Kundenbefragungen (s. Teil 4, URO-

NEWS 4/2003);
— die Durchführung interner Audits (s. Teil 5, URO-NEWS

5/2003) ;
— die Nachverfolgung von Verbesserungsvorschlägen;
— die Auswertung von Beschwerden.
Korrekturmaßnahmen sind notwendig, um die Ursachen für
aufgetretene Fehler zu beseitigen und ein erneutes Auftreten
des Fehlers zu verhindern. Sie müssen den Auswirkungen des
Fehlers angemessen sein. Vorbeugemaßnahmen sollen mög-
liche Fehler bereits vor ihrem Auftreten verhindern (Abb. 1).

Fehler ausmerzen
Wenn ein Fehler aufgetreten ist beziehungsweise eine Fehler-
möglichkeit aufgedeckt wurde, findet im Hinblick auf die
Auswirkungen und möglichen Ursachen eine Bewertung statt.
Wenn Handlungsbedarf besteht, werden vom QM-Beauftrag-
ten oder der Praxisleitung entsprechende Maßnahmen je nach
Schwere des Fehlers eingeleitet. Diese Maßnahmen können
beispielsweise Schulungen des Personals, Änderungen von
Verfahren oder gegebenenfalls sogar Anschaffungen/Erneue-
rungen von Geräten sein. Interne Audits überprüfen die Um-
setzung der getroffenen Maßnahmen. In der Managementbe-
wertung werden alle aufgetretenen Korrektur- und Vorbeuge-
maßnahmen noch einmal abschließend auf ihre Wirksamkeit
hin bewertet (Abb. 2, S. 26).

Ausblick
Insgesamt sechs Beiträge erläuterten am Beispiel dreier urolo-
gischer Gemeinschaftspraxen die Inhalte eines QM-Systems.
Durch das Gesundheitsmodernisierungsgesetz vom Septem-
ber 2003 sind jetzt alle ambulanten Einrichtungen des Ge-
sundheitswesens verpflichtet, bis zum 1. Januar 2005 ein
QM-System nachzuweisen. Bei Verhandlungen mit den
Krankenkassen wird das Vorhandensein eines QM-Systems
ein ausschlaggebendes Kriterium für den Abschluss von Ver-

Implementierung eines QM-Systems in der urologischen Praxis – Teil 6

Maßnahmen zur Sicherung
der Prozessqualität

An die Prozesse, die in einer Arztpraxis ablaufen,
werden unterschiedliche Anforderungen gestellt.
Zu den Ansprüchen an die fachliche Qualifikation

nach Empfehlungen der Bundesärztekammer
kommen die Anforderungen an das Qualitäts-

management, die durch das neue Gesundheits-
modernisierungsgesetz jetzt auch für

ambulante Einrichtungen gelten.
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Abbildung 1
Mögliches Ablaufschema zur Fehlerkorrektur
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trägen sein. Ein funktionierendes QM-
System kann durch ein gültiges Zertifi-
kat nach DIN EN ISO 9001:2000
oder durch das Absolvieren von Liefe-
rantenaudits durch die Krankenkas-
sen und/oder Krankenversicherungen
nachgewiesen werden.

Dr. Cornelia Seehaus-Aatz, Burgwedel
Varicon®  Unternehmensberatung
www.varicon-gesundheitswesen.de

für die Patienten für die Mitarbeiter für die Praxisleitung  

Steigerung der Patientenzufriedenheit Schaffung von Transparenz in Überprüfung und Verbesserung der Organisations-
durch Ausrichtung der Prozesse der Ablauforganisation strukturen beim Aufbau des QM-Systems
auf den Patienten

Vorbeugende Vermeidung Bessere interne Kommunikation und Sicherstellung und kontinuierliche Verbesserung
von Fehlern Information der Dienstleistungsqualität

Gut geschultes, Klare Festlegung von Aufgaben Zeit- und Kosteneinsparung durch Optimierung von
motiviertes Personal  und Kompetenzen   Arbeitsabläufen und Minimierung von Fehlern 

Frühzeitige Erkennung von Risiken Besseres Zeitmanagement und
und dadurch Vermeidung von Fehlern „Konzentration auf das Wesentliche“

Arbeitsplätze können von allen Geringeres Haftungsrisiko durch
Mitarbeitern besetzt werden verbesserte Nachweisfähigkeit

Bessere Ausgangsposition bei Verhandlungen mit den
Krankenkassen durch Transparenz in den Arbeitsabläufen

Rechtzeitige Erfüllung gesetzlicher Vorgaben

Vorteile eines Qualitätsmanagementsystems 
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Abbildung 2
Zentrale Rolle der Korrektur- und Vorbeugemaßnahmen 
innerhalb eines Qualitätsmanagements

Die Zertifizierung war geschafft –
unser Team stolz und glücklich. Alle
drei Praxen hatten bestanden und
es gab nur minimale Korrekturen
zu erledigen. Aber was geschah
seitdem?

W ichtig war vor allem, die Erleich-
terung über die erfolgreiche Zer-

tifizierung nicht in ein nachlassendes
Interesse gegenüber der QM-Arbeit
umschlagen zu lassen. Bewährte Be-
standteile des eingeführten QM-Sys-
tems wurden ganz bewusst weiterge-
pflegt. Die wöchentlichen Teambespre-

chungen mit alternierender Moderation
durch eine Helferin der Praxis und An-
fertigung eines Protokolls trug auch
weiterhin dazu bei, die Mitarbeiter zu
motivieren, eventuelle Probleme früh-
zeitig zu definieren und gegebenenfalls
zu lösen. 

Hatte es bis dahin Phasen „plötz-
lich anschwellenden Generalunmuts“
gegeben, gar nach dem bekannten Mus-
ter: „Hier arbeitet jeder nur für sich, das
Betriebsklima hat sich auch verschlech-
tert, hier ändert sich ja sowieso nie et-
was“, so ist das seitdem nicht wieder
aufgetreten. 

Die Gemeinschaft stärken
Gemeinsame Fortbildungsveranstal-
tungen mit anderen Praxen nach
Schulungswünschen und -plänen ent-
puppten sich als angenehme kommu-
nikative Ereignisse, die das koopera-
tive Klima der Praxis intern und der
Praxen untereinander weiter verbesser-
ten. Die gegenseitigen Audits der betei-
ligten Praxen müssen allerdings noch
besser realisiert werden. 

Unsere Praxis musste einen schwe-
ren Schlag hinnehmen, als unsere QM-
Beauftragte, gleichzeitig in der Funk-
tion als Study nurse tätig, von einer Cli-
nical Research Organisation (CRO) ab-
geworben wurde. Also mussten die

Die Praxis nach der Zertifizierung

Cornelia Seehaus-Aatz
... innerhalb eines Qualitätsmanagementsystems


